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320 ^ieronpmuS Äotm: ^lûtilîngëgtûcî. — «Srnft gurret: Sluê ben Stünden.

Hebe Son, nod) bcffen Sroft unb gartlidjfeit fie
umfonft in einfamen Stunben fid) gefeint hatte
unb ber ihr nun im Dhr unb Serpen blieb, fo
lange fie lebte.

©er ©roßbater brad) bad Sd)toeigen.
„Hiebe iîinber, toir tooïïten eudj ja helfen unb

aufridjten unb haben eud) nur bad ^Qerg noch

fdjtoerer gemadjt. Sôr, Seppe! SBenn bu toir!-
lid) bie Sauptforgen für bad Reimen auf bid)
nehmen toillft — unb ed ift bietleicht gut, gut
für ben Sater, baß er entlaftet toirb, gut für
bid), baff bu eine gan3e große Pflicht haft —
toenn bu bad toillft — überleg bir'd nod) einmal!
— bann fotlft bu nid)t mit Sdjulben beine SIrbeit
beginnen müffen. SBir haben abgemacht, bie

©roßmutter unb ich, bon eurem Sluttererbe bir
einen Seit herau^ugeben, toad für ben Slugen-
blieb nötig ift. Son beinern ©igenen, tooljtber-
ftanben."

'„©roßbater, !önnt ihr bad? ©roßbater, bann
brauchte idj mid) ja nidjt mehr ju fdjämen unb bie
Heute 3U fdjeuen. ©ann tonnte idh arbeiten, froh
unb ftols."

„Sßir toollen feljen, toiebiet ihr für bie brin-
genbften Sdjutben braucht. SBenn ber Sater 3U-
rücf ift, fommt ihr beibe 3U mir. ©r toitl über
atled Sluffdjluß geben, hat er gefagt; ed ift ihm
fdjtoer getoorben 3U betennen, toie fdjledjt er
fteht — unb hätte bodj längft fdjon meine ifjilfe
haben tonnen."

„©er Sater ift 3U ftolg ba3u getoefen, unb er

hat fid) gefdjämt," fagte bad ffrangti.
„Son allem anbern, Seppe, fpredjen toir

bann", fuhr ber ©roßbater fort, fiel) 3um ©ehen
rüftenb. „Serfdjaff bir borher einen reihten ©in-

btict in alles, frag ben Sater mit guter Slrt, unb
©Ott fei mit bir!"

„Unb bie liebe Stutter ©otted unb alle lieben
Zeitigen!" fdjloß bie ©roßmutter, befreu3igte
fid) unb fpradj ftumm ein ßeißed ©ebet für ihr
©ntettinb, bad jeßt fo felbftänbig ohne ihren ÜRat

unb ihre trjitfe ind Heben treten toollte.
„Sl)üt ©Ott, Seppe! f)eßt muß ich arid) toohl

brein fdfiefen, bid) 3U entbehren, fein S?inb

mehr..." Sie fah bad ffra^li baneben ftehen:
„^ran3ti, toenn bu Qeit ßaft/ tomm bu ftatt

ber Seppe fo l)ie unb ba 3U und."
„©ern, ©roßmutter", fagte ed unb badjte, ed

tonnte bie Seppe ja bodj nidjt erfeßen.
Sadj bem Sobe ber Stutter hatte bie ©roß-

mutter beibe Stäbdjen 3U fid) ind ©orf genom-
men, taub für bie Sitten bed bertaffenen Stan-
ned, ber bor Seljnfudjt unb Kummer fich nidjt
anberd 3U helfen toußte, aid mehr unb mehr
beim Stein unb SBirtdßaud Sroft 3U fudjen. ©nb-
lid) hatte fie bad fjransti 3urücfgegeben, bad 3U

Saufe bom Sater unb Stielt toersärtelt tourbe,
©ie Seppe toar bid bor 3toei fahren in Stand
geblieben unb auch feitljer nodj regelmäßig jebe

SBodje, oft mehrere Sage, im ©orf getoefen.
$eßt glaubte bie ©roßmutter, bie Srennung

nicht ertragen 3U tonnen. Slber bie ©rinnerung
an ben Stuftritt in ber Stube gab ihr Setbft-
beljerrfdjung, unb fo fdjritt fie ftill an ffran^lid
Slrm bie Sreppe hinunter. Sie gingen bad Sträß-
djen burdj bie btüljenben SCiefen: boran im eif-
rigen ©efpräch bie 3toei ©roßen, Starten, lang-
fam hinterher bie stoei gierlidjen, garten, ftumm,
jebed feinem leibenfdjaftlid) betoegten ^er3en
t)Ordjenb. (^ortfeÇung folgt.)

^rüljßng^gtück.
©er Storgenftraljl, ber abenbfd)aiten
©tmeeben mir geljeimed ©lüdh;
Äuf Sergen maïït'd unb grünen Statten,
Som ÏBeltgeïjeimmd ift'd ein StücR.

©ad ©ange Rann ich nidjt erfaffen,
©d mär' bed fjimmeïd Seligkeit;
©oc!) fd)on in jenem ©lücR erblaffen

5ür mid) ber ©rbe Sdjmetg unb Streit.
£ietonl)tnuä Sorm.

Hué ben Hbru^etu
33on rnft dürrer.

©ie Slbru33en erftreefen fid) bom Saum ber
Slbria bid tnd Ser3 bed Sodjapennind hinein unb
bereinigen bie größten lanbfdjaftlichen ©egen-
fäße bed Slpenninenlanbed. ©er eidgefrönte ©ran
Saffo b'Stalia entfteigt mit jähen ffetdtoänben
bem fruchtbaren abriatifd)en Mftenlanb, too nod)

©üben unb Drangen reifen, unb 3toifdjen bie

beiben SBelten frucfjtftroßenber Subtropen unb

ober ©ebirgdtoilbnid fdjieben fidj bie Stocftoerfe

ftetd toedjfelnben Satur- unb SBirtfdjaftdlebend.
Sin fdjönen Sautoerten ift jebed geitalter bertre-
ten. SDad toir bon Serona bid Sßrafud an Sem-

320 Hieronymus üorim Frühlingsglück. — Ernst Furrer: Aus den Abruzzen.

liebe Ton, nach dessen Trost und Zärtlichkeit sie

umsonst in einsamen Stunden sich gesehnt hatte
und der ihr nun im Ohr und Herzen blieb, so

lange sie lebte.
Der Großvater brach das Schweigen.
„Liebe Kinder, wir wollten euch ja helfen und

aufrichten und haben euch nur das Herz noch

schwerer gemacht. Hör, Seppe! Wenn du wirk-
lich die Hauptsorgen für das Heimen auf dich

nehmen willst — und es ist vielleicht gut, gut
für den Vater, daß er entlastet wird, gut für
dich, daß du eine ganze große Pflicht hast —
wenn du das willst — überleg dir's noch einmal!
— dann sollst du nicht mit Schulden deine Arbeit
beginnen müssen. Wir haben abgemacht, die

Großmutter und ich, von eurem Muttererbe dir
einen Teil herauszugeben, was für den Augen-
blick nötig ist. Von deinem Eigenen, wohlver-
standen."

„Großvater, könnt ihr das? Großvater, dann
brauchte ich mich ja nicht mehr zu schämen und die
Leute Zu scheuen. Dann könnte ich arbeiten, froh
und stolz."

„Wir wollen sehen, wieviel ihr für die drin-
gendsten Schulden braucht. Wenn der Vater zu-
rück ist, kommt ihr beide zu mir. Er will über
alles Aufschluß geben, hat er gesagt) es ist ihm
schwer geworden zu bekennen, wie schlecht er
steht — und hätte doch längst schon meine Hilfe
haben können."

„Der Vater ist zu stolz dazu gewesen, und er

hat sich geschämt," sagte das Franzli.
„Von allem andern, Seppe, sprechen wir

dann", fuhr der Großvater fort, sich zum Gehen
rüstend. „Verschaff dir vorher einen rechten Ein-

blick in alles, frag den Vater mit guter Art, und
Gott sei mit dir!"

„Und die liebe Mutter Gottes und alle lieben
Heiligen!" schloß die Großmutter, bekreuzigte
sich und sprach stumm ein heißes Gebet für ihr
Enkelkind, das jetzt so selbständig ohne ihren Nat
und ihre Hilfe ins Leben treten wollte.

„Bhüt Gott, Seppe! Jetzt muß ich mich Wohl
drein schicken, dich zu entbehren, kein Kind
mehr..." Sie sah das Franzli daneben stehen:

„Franzli, wenn du Zeit hast, komm du statt
der Seppe so hie und da zu uns."

„Gern, Großmutter", sagte es und dachte, es

könnte die Seppe ja doch nicht ersetzen.

Nach dem Tode der Mutter hatte die Groß-
mutter beide Mädchen zu sich ins Dorf genom-
men, taub für die Bitten des verlassenen Man-
nes, der vor Sehnsucht und Kummer sich nicht
anders zu helfen wußte, als mehr und mehr
beim Wein und Wirtshaus Trost zu suchen. End-
lich hatte sie das Franzli zurückgegeben, das zu

Hause vom Vater und Mieli verzärtelt wurde.
Die Seppe war bis vor zwei Iahren in Stans
geblieben und auch seither noch regelmäßig jede

Woche, oft mehrere Tage, im Dorf gewesen.

Jetzt glaubte die Großmutter, die Trennung
nicht ertragen zu können. Aber die Erinnerung
an den Austritt in der Stube gab ihr Selbst-
beherrschung, und so schritt sie still an Franzlis
Arm die Treppe hinunter. Sie gingen das Sträß-
chen durch die blühenden Wiesen: voran im eis-

rigen Gespräch die zwei Großen, Starken, lang-
sam hinterher die zwei Zierlichen, Zarten, stumm,
jedes seinem leidenschaftlich bewegten Herzen
horchend. (Fortsetzung folgt.)

Frühlingsglück.
Der Morgenstrahl, der Abendschatten
Erwecken mir geheimes Glück;
Aus Bergen wallt's und grünen Matten,
Vom Weltgeheimnis ist's ein Stück.

Das Ganze kann ich nicht erfassen,

Es wär' des Himmels Seligheit;
Doch schon in jenem Glück erblassen

Für mich der Erde Schmerz und Streit.
Hieronhmus Lorm.

Aus den Abruzzen.
Von Ernst Furrer.

Die Abruzzen erstrecken sich vom Saum der
Adria bis ins Herz des Hochapennins hinein und
vereinigen die größten landschaftlichen Gegen-
sätze des Apenninenlandes. Der eisgekrönte Gran
Gasso d'Jtalia entsteigt mit jähen Felswänden
dem fruchtbaren adriatischen Küstenland, wo noch

Oliven und Orangen reisen, und zwischen die

beiden Welten fruchtstrotzender Subtropen und
öder Gebirgswildnis schieben sich die Stockwerke

stets wechselnden Natur- und Wirtschaftslebens.
An schönen Bauwerken ist jedes Zeitalter vertre-
ten. Was wir von Verona bis Syrakus an Tem-
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6canno (1000 m), ein bietbefudjter gterr

peln, 2Xiript)itf)eatern, JMafomben beftaunen,
baS bieten atteS aud) bie 2Ibru33en/ freilicg biet
Heiner unb über entlegene tatfcgaften berteitt,
aber in itérer ©genart ebenfo beadftenStoert ung-
ba3u im iRagmen einer grogartigen ©ebirgStanb-
fdjaft. 2IuS bem SRittetafter ftammen reiche

romanifcge unb gotifdfe Sautoerfe/ unb bie 5Re-

natffance ïjat unS in Stquita eine berügmte iftrcge
mit getoattiger Puppet f)intertaffen. Unb too toir
ginfommen/ freuen toir unS ber gaftfreunbtidjen
SSebotferung mit igrem fdjticf)t-t)cr3tidjen SBefen.
©n fpmpatgifdfer, fraftbotler ajtenfrfjenfdjtag, in
bem fid) fübtidfeS Temperament mit bergterifd)er
9tuge gtüdtid) paart.

SRod) bor megr atS einem gatben e^aïjrïjunbert
toaren bie 2Ibru33en ein berrufeneS 23riganten-
tanb. ©eitger finb fie biefer SRomantif entHeibet
unb in jüngfter Qeit rafd) bem 33ertegr erfd)tof-
fen toorben. 23on SReapet unb 5Rom, bon ben

abriatifdfen iftiftenptägen unb bon bem norbtid)
benachbarten Ombrien führen ©fenbagnen in
toenigen ©tunben mitten in ben abru33efifcgen

nott mit feltfamen ©itten unb ïtac^ten.

iQodfapenntn ginein. 93on ber ©cgtoei3 auS ber-
mitteft bie 2tbriatinie ben 3ugang am fdfnetlften.
2Ber in gürid) ober Often nad) bem SRittageffen
burd) ben ©ottgarb abreift, rollt in ber fyrüge
beS näcfiften tageS bereits über abru33efifcgen
S3oben gm, unb inö ilanb hinein
führen in roentgen toeitern ©tunben bis an ben

ff-ug goger 23erge. ^ßrt ber @d)ienenftrang auf/
fo getoinnen toir mit JftirSautoS bie enttegenften
täter unb igre einfamen, ftitten ©örfer, too bie

alte geit nod) in materifdjen tracgten unb in
patriard)atifd)er Senf- unb fiebenSart fortlebt.

23on ben bier tprobüpftäbtdfen ift teramc baS

berfdftafenfte. JHein unb unauffällig toie ein ©orf
liegt eS mitten in Dtibengainen unb 3RaiSfet-
bern. ©er f^rembe bat eS batb gefegen. Ober atteS

ergaben thront, fo nag toie bie 3ungfrau bom

tgunerfee, ber ©ran ©affo unb ergebt feine tagte

^elfenftirn gocg über baS toarme ©rün ber be-
toatbeten 23orberge.

On teramo gort bie ©fenbagn auf/ aber

jfttrSautoS fügren in attcn 9M)tungen toeiter
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Scanne (UM in), ein vielbesuchter Freu

peln, Amphitheatern/ Katakomben bestaunen,
das bieten alles auch die Abruzzen, freilich viel
kleiner und über entlegene Talschaften verteilt,
aber in ihrer Eigenart ebenso beachtenswert unh.
dazu im Nahmen einer großartigen Gebirgsland-
schaft. Aus dem Mittelalter stammen reiche

romanische und gotische Bauwerke, und die Re-
naissance hat uns in Aquila eine berühmte Kirche
mit gewaltiger Kuppel hinterlassen. Und wo wir
hinkommen, freuen wir uns der gastfreundlichen
Bevölkerung mit ihrem schlicht-herzlichen Wesen.
Ein sympathischer, kraftvoller Menschenschlag, in
dem sich südliches Temperament mit berglerischer
Ruhe glücklich paart.

Noch vor mehr als einem halben Jahrhundert
waren die Abruzzen ein verrufenes Vriganten-
land. Seither sind sie dieser Nomantik entkleidet
und in jüngster Zeit rasch dem Verkehr erschlos-
sen worden. Von Neapel und Nom, von den

adriatischen Küstenplätzen und von dem nördlich
benachbarten Umbrien führen Eisenbahnen in
wenigen Stunden mitten in den abruzzesischen

nort mit seltsamen Sitten und Trachten.

Hochapennin hinein. Von der Schweiz aus ver-
mittelt die Adrialinie den Zugang am schnellsten.
Wer in Zürich oder Ölten nach dem Mittagessen
durch den Gotthard abreist, rollt in der Frühe
des nächsten Tages bereits über abruzzesischen

Boden hin, und Zweiglinien ins Land hinein
führen in wenigen weitern Stunden bis an den

Fuß hoher Berge. Hört der Schienenstrang auf,
so gewinnen wir mit Kursautos die entlegensten
Täler und ihre einsamen, stillen Dörfer, wo die

alte Zeit noch in malerischen Trachten und in
patriarchalischer Denk- und Lebensart fortlebt.

Von den vier Provinzstädtchen ist Teramo das

verschlafenste. Klein und unauffällig wie ein Dorf
liegt es mitten in Olivenhainen und Maisfel-
dern. Der Fremde hat es bald gesehen. Wer alles
erhaben thront, so nah wie die Jungfrau vom
Thunersee, der Gran Sasso und erhebt seine kahle

Felsenstirn hoch über das warme Grün der be-
waldeten Vorberge.

In Teramo hört die Eisenbahn aus, aber

Kursautos führen in allcn Richtungen weiter
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tanbeintoärtg. Sßir befteigen ben Slquitaner ©a-
gen 311 einer genußreichen $aßrt über bie Oft-
fette ßintoeg. Üppige Kulturen begleiten ung big
an ben beg ©ebirgeg, unb toit bringen in
ein tiefeg/ fcßtucßtartigeg Ouertaf ein. gut 60m-
mergjeit f)ört man faum in ber Siefe bag Sßaf-
fer raufcf)en; aber bie hohen ftemernen SMden
mit ihren ftarfen Pfeifern üerraten/ baß 3ur Qeit
ber ©d)neefcßmet3e unb in ben fftegenmonaten
ficf) broßenbe fluten talaug toätgen. Sin ber ftei-
ien üehne fauft ber SBagen in (Schlangenlinien
baf)in/ fteuert auf faßte fjefgfporne ßinaug unb
biegt in befcßattete Stunfen ein. ißonte SMabmo
heißt eine ber oberften 33rücfen; benn nach bem

SMfggtauben, ber jebeg 23autoerf, jeben 23erg
mit SRßtßen unb Äegenben belebt, ift fie bon ben

^atabinen Hartg beg ©roßen f)inge3aubert toor-
ben. ©a unb bort, ettoa alle fünf Kilometer, ftei-
gen eingetne 33auern ein ober aug. SBoßer fie
tooßt fomrnen? Stirgenbg queren toir ©orfer. Söer
aber feine S3Iicfe bie fteiten Sattoänbe hinauf
richtet, fießt ßtn unb toieber einige ßunbert
SReter ßßßer ein einfameg Hircßtein über niebere,
fteinerne Käufer ragen. Oie Scßtudft getoäßrt
für ©iebetungen feinen Staum; bafür fonnen fie
fid) über bem obern Stanb auf breiten Setraffen.
3enfeitg ber ißaßßoße fcßraubt fiih ber SBagen
in ein geräumigeg fiänggtal ßinab unb fährt
biete Hitometer. toeit burd) Stufforftungen ßin, bie

jaßr3eßntetange, planmäßige Strbeit geforbert
ßaben unb heute ben #ang big ßocß hinauf in bag
bunfte ©rün ber Roßten fteiben.

Stquita! SDoßt ßunbert SReter über bem Sat-
hoben ßorftet bag iöersogftäbtcßen auf freiem
iQüget, ber ringgum bag Sat beßerrfcßt. SDeit-
räumige ^010331, über acßt3ig Hircßen unb Ha-
petten unb troßige SRauern ergäßten bon einer
btüßenben öergangenßeit, ba ein einträgticfjer
^anbet mit SBotte, ©eibe unb Htöppetfpißen, mit
©afran unb anbern abru33efifcßen ©t3eugniffen
getrieben tourbe.

gtoei ©tunben Saßnfaßrt berfeßen ung nacß
ber Heimat Obibg, bem ©täbteßen ©utmona, bag
mit feinen üppigen Kulturen unb ber toedffetbot-
ten ©ebirggumraßmung eine fiage bon eingig-
artiger ©cßönßeit ßat. 23on fernßer grüßt bie
©ran ©affofette, ber toir in Stquita freiließ biet
näßer finb, unb auf ber anbern Seite erßebt ficf),
naß unb toueßtig, bie bunftumftoffene SRajetta,
ein 23erg, an ben fid) enbtofe Sagen unb SRßtßen
fnüpfert.

Sßir befteigen in ©utmona bie bom SIbriati-

; ben SJbtu33en.

feßen SReer ßerfommenbe Ouerbaßn unb taffen
ung in augfießtgreidfer fyaßrt über bie mittlere
ifjauptfette ßintoeg nad) SIbe33ano füßren. 3m
3aßr 1915 ift bag ©täbteßen bon einem ©rbbeben

faft böttig ^erftort toorben unb feitßer neu unb mo-
bern aug ben Srümmern erftanben; aber noeß

erinnern ga^e Ouartiere bon Stotbaracfen an
bag ©dfieffat, bag jebeg f}aßrßunbert ein paar-
mat bie Stbru33en ßeimfueßt. Umgefeßrt berfün-
bet bie nädffte Umgebung ben Sieg beg SRen-

fdjen über bie Statur, ©inft beßnte fid) in feiner
Stäße ein großer See, ber ^iueinerfee. Oie form-
fdjone, toeiße ©oppetpßramibe beg SRonte 23e-

tino fpiegette fidj in ben fluten, ©eine fjtäd)e
toar fo groß toie bie beg SMertoatbftätter- unb
^ugerfeeg 3ugteidj. Oer Hampf um bie Srocfen-
tegung feit ben Qeiten ©äfarg ßat im borigen
tfatjrßunbert mit einem glän3enben Sriitmpß ber
Sedßnif geenbet unb ift eine reieße, betoegte ©e-
fcßidßte für fid).

©od) ßinaug jeßt in bie ©title ber Äanbfcßaft!
Steiner atg bie ©täbteßen fpiegetn bie ©orfer
ein ©tücf entfeßtounbene Seit, ©a finb fie feßrof-
fen ^etfenßügetn aufgefeßt, unb bie Käufer er-
feßeinen toie aug ißnen ßerauggetoaeßfen; ober

fie finb im Sßinfet bon 3toei fieß bereinigenben
93ergbäd)en eng 3ufammengebrängt, gelegentlich
faft toie ©eßtoatbennefter an eine 23ergtoanb
ßingepftaftert. Käufer mit bieten, ßoßen SRauern
geben bem ©orf ein feftunggartigeg Stugfeßen,
unb man fragt fieß, too benn tooßt ber SBeg ober

gar eine Straße ßineinfüßren mag.
SBo toir ßintommen, rufen ung bie 23erge 3U

ißren fetfigen #ßßen empor. Sie finb faft atte
aug Hatten aufgebaut unb fteßen ßart über ber
2Batbgren3e, oft aueß tief barunter, 3erftüftet,
toitb unb öbe. Um fo reiner unb unmittelbarer
offenbart fieß in getoiffem ©inn bie Soergnatur.
Überall ßerrfeßt Sßaffernot, unb ber 93erggänger
muß auf Sagegtouren unb in bie toenigen 5)üt-
ten, bie ber ötalienifcße SItpenttub ßingeftellt ßat,
bag unentbeßrtidße ©etränt mitneßmen. Selten
begegnet er 2Mb. Stur im Stationatpart ßaben
fieß ©emfen, 93ären unb Stbter erßatten. ©onft
ift faft atteg 3ufammengetnattt ober in entfernte
SBinfet Perfprengt toorben, außer bem 2Botf, ber

nod) überall fein Sßefen treibt unb ben ©cßäfern
unb ißren toaeferen tunben biet 3U fd)affen
mad)t.

S3on ben brei ^aupttetten, in bie fid) ber SIpen-
nin auf abru33efifißem Stoben auftöft, ift bie Oft-
fette bie toßnenbfte. 3n ißr erßebt fid) ber ©ran
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landeinwärts. Wir besteigen den Aquilaner Wa-
gen zu einer genußreichen Fahrt über die Ost-
kette hinweg. Üppige Kulturen begleiten uns bis
an den Fuß des Gebirges, und wir dringen in
ein tiefes, schluchtartiges Quertal ein. Zur Som-
merszeit hört man kaum in der Tiefe das Was-
ser rauschen) aber die hohen steinernen Brücken
mit ihren starken Pfeilern verraten, daß zur Zeit
der Schneeschmelze und in den Regenmonaten
sich drohende Fluten talaus wälzen. An der stei-
len Lehne saust der Wagen in Schlangenlinien
dahin, steuert auf kahle Felssporne hinaus und
biegt in beschattete Nunsen ein. Ponte Paladins
heißt eine der obersten Brücken) denn nach dem

Volksglauben, der jedes Bauwerk, jeden Berg
mit Mythen und Legenden belebt, ist sie von den

Paladinen Karls des Großen hingezaubert wor-
den. Da und dort, etwa alle fünf Kilometer, stei-
gen einzelne Bauern ein oder aus. Woher sie

wohl kommen? Nirgends queren wir Dörfer. Wer
aber seine Blicke die steilen Talwände hinauf
richtet, sieht hin und wieder einige hundert
Meter höher ein einsames Kirchlein über niedere,
steinerne Häuser ragen. Die Schlucht gewährt
für Siedelungen keinen Raum) dafür sonnen sie

sich über dem obern Rand auf breiten Terrassen.
Jenseits der Paßhöhe schraubt sich der Wagen
in ein geräumiges Längstal hinab und fährt
viele Kilometer weit durch Aufforstungen hin, die

jahrzehntelange, planmäßige Arbeit gefordert
haben und heute den Hang bis hoch hinauf in das
dunkle Grün der Föhren kleiden.

Aquila! Wohl hundert Meter über dem Tal-
boden horstet das Herzogstädtchen auf freiem
Hügel, der ringsum das Tal beherrscht. Weit-
räumige Palazzi, über achtzig Kirchen und Ka-
pellen und trotzige Mauern erzählen von einer
blühenden Vergangenheit, da ein einträglicher
Handel mit Wolle, Seide und Klöppelspitzen, mit
Safran und andern abruzzesischen Erzeugnissen
getrieben wurde.

Zwei Stunden Bahnfahrt versetzen uns nach
der Heimat Ovids, dem Städtchen Sulmona, das
mit seinen üppigen Kulturen und der wechselvol-
len Gebirgsumrahmung eine Lage von einzig-
artiger Schönheit hat. Von fernher grüßt die
Gran Sassokette, der wir in Aquila freilich viel
näher sind, und auf der andern Seite erhebt sich,

nah und wuchtig, die dunstumflossene Majella,
ein Berg, an den sich endlose Sagen und Mythen
knüpfen.

Wir besteigen in Sulmona die vom Adriati-

den Abruzzen.

schen Meer herkommende Ouerbahn und lassen
uns in aussichtsreicher Fahrt über die mittlere
Hauptkette hinweg nach Avezzano führen. Im
Jahr 1915 ist das Städtchen von einem Erdbeben
fast völlig zerstört worden und seither neu und mo-
dern aus den Trümmern erstanden) aber noch
erinnern ganze Quartiere von Notbaracken an
das Schicksal, das jedes Jahrhundert ein paar-
mal die Abruzzen heimsucht. Umgekehrt verkün-
det die nächste Umgebung den Sieg des Men-
schen über die Natur. Einst dehnte sich in seiner
Nähe ein großer See, der Fucinersee. Die form-
schöne, weiße Doppelphramide des Monte Ve-
lino spiegelte sich in den Fluten. Seine Fläche
war so groß wie die des Vierwaldstätter- und
Zugersees zugleich. Der Kampf um die Trocken-
legung seit den Zeiten Cäsars hat im vorigen
Jahrhundert mit einem glänzenden Triumph der
Technik geendet und ist eine reiche, bewegte Ge-
schichte für sich.

Doch hinaus jetzt in die Stille der Landschaft!
Neiner als die Städtchen spiegeln die Dörfer
ein Stück entschwundene Zeit. Da sind sie schrof-
sen Felsenhügeln aufgesetzt, und die Häuser er-
scheinen wie aus ihnen herausgewachsen) oder
sie sind im Winkel von zwei sich vereinigenden
Bergbächen eng zusammengedrängt, gelegentlich
fast wie Schwalbennester an eine Bergwand
hingepflastert. Häuser mit dicken, hohen Mauern
geben dem Dorf ein festungsartiges Aussehen,
und man fragt sich, wo denn Wohl der Weg oder

gar eine Straße hineinführen mag.
Wo wir hinkommen, rufen uns die Berge zu

ihren felsigen Höhen empor. Sie sind fast alle
aus Kalken ausgebaut und stehen hart über der

Waldgrenze, oft auch tief darunter, zerklüftet,
wild und öde. Um so reiner und unmittelbarer
offenbart sich in gewissem Sinn die Vergnatur.
Überall herrscht Wassernot, und der Berggänger
muß auf Tagestouren und in die wenigen Hüt-
ten, die der Italienische Alpenklub hingestellt hat,
das unentbehrliche Getränk mitnehmen. Selten
begegnet er Wild. Nur im Nationalpark haben
sich Gemsen, Bären und Adler erhalten. Sonst
ist fast alles zusammengeknallt oder in entfernte
Winkel versprengt worden, außer dem Wolf, der

noch überall sein Wesen treibt und den Schäfern
und ihren wackeren Hunden viel zu schaffen
macht.

Von den drei Hauptketten, in die sich der Apen-
nin auf abruzzesischem Boden auflöst, ist die Ost-
kette die lohnendste. In ihr erhebt sich der Gran
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Saffo b'Otatia, mit feinen 2914 ÏÏRetern bee

prft bee Sflmrçsenberge unb beë Spenntnë über-
haupt. ©r erhält benn aud) ben regften 33efud).
©aneben gibt eë aber nod) mandfe Sluëfidftë-
marte/ bie mälfrenb bet ganjen Ôommerë3eit aucfj
nicf)t bon einem einigen Sergfteiger gemürbigt
mitb. 21m bequemften erteilen l"oir ben iffaupt-
gipfel ber ©ran 6affo-@ruppe, ben 2Ronte
©orno, bom ©orf SIffergi am Sübfuß, bem 21uë-

gangëpunft ber jüngft erbauten ©ran Saffo-
S3af)n. 2Ibmed)ëlungëreid)er aber finb bie 2Iuf-
ftiege bon ißietracamela im Horben unb, menn
aud) mül)famer/ bon Ofola bei ©ran Saffo im
SRorboften. ©ë hieße SDßaffer in ben STt^ein tragen/
mollte id) su ben safylreidjen Sdfilberungen bon
©ran Saffo-phrten eine neue hin3ufügen.

©ie 3tüeitl)od)fte ©ebirgëgruppe/ bie SJtafetla,
2795 SCReter, reid) an fohlen unb l?arff(od)ern,
geminnen mir am einfad)ften bon ©ampo bi ©lobe
auë/ mo im pfjt 1927 bie Unterfunft allerbingë
nod) primitib mar. ©od) lägt fid), ba auf bem

©ipfel eine iKubhütte ftel)t, bie Jour aud) mit
einer 97äd)tigung in Soccarafo, bem befannte-
ften 6fifaf)ret3entrum, berbinben, mo man feljr
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gut aufgehoben ift. 2Benn mir 3ur 2Ibmed)ëlung
mentger nadteë ©eftein unb mieber einmal 3u-
fammeni)ängenbe Safenteppidfe unter unfern
pßen fpüren mollen, menben mir unë ber ÜÖton-

tagna bella £aga 3U, bie bië 3U ihrem höchften
©ipfel, bem Sftonte ©orsano, 2455 ÏÏReter, bon
SBeiberafen überfleibet ift. ©iefe ©ebirgëgruppe
trägt gan3 anbeten ©harafter atë ihre Sadfbarn.
Sie ift auë molaffeartigem ©eftein aufgebaut;
©uellen träufeln bië hod) on ben ©rat hinauf,
unb baë Sluge erholt fid) nad) unfern fahrten
in ber blenbenben #elie beë Halfgebirgeë gern
an bem Safengrün unb bem braunen Son beë

©efteinë. pr 2luf- unb Slbftieg mähten mir am
beften Slmatrice am SBeftfuß, heute bon 91om auë
unb anberëmoher mit iîurëmagen bireft berbun-
ben, ober ©ampotofto, eineë ber hödfften ©orfer
in prächtiger, freier 2Iuëfid)tëlage, mo mir bie

©infamfeit unb 21bgefd)iebenl)eit abru33efifd)en
©orftebenë fo red)t genießen fönnen.

Son ber mittleren puptfette loden bor allem
ber 3Ronte Serminillo, ber auf feiner Sdfulter
eine mufterïfaft eingeridftete l^lubhütte trägt,
unb ber Sftonte Selino, an beffen pß in ber

©ad 23ergborf Saftet bet 3Jtonte in bet ©ran ©affo-üette, mo in 1300 m #öf)e nod) SJlunbetn reifen.
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Sasso d'Italia, mit seinen 2914 Metern der

Fürst der Abruzzenberge und des Apennins über-
Haupt. Er erhält denn auch den regsten Besuch.
Daneben gibt es aber noch manche Aussichts-
warte, die während der ganzen Sommerszeit auch

nicht von einem einzigen Bergsteiger gewürdigt
wird. Am bequemsten erreichen wir den Haupt-
gipfel der Gran Sasso-Gruppe/ den Monte
Cornv/ vom Dorf Assergi am Südfuß/ dem Aus-
gangspunkt der jüngst erbauten Gran Sasso-
Bahn. Abwechslungsreicher aber sind die Auf-
stiege von Pietracamela im Norden und, wenn
auch mühsamer, von Isola del Gran Sasso im
Nordosten. Es hieße Wasser in den Rhein tragen,
wollte ich zu den zahlreichen Schilderungen von
Gran Sasso-Fahrten eine neue hinzufügen.

Die zweithöchste Gebirgsgruppe, die Majella,
2795 Meter, reich an Höhlen und Karstlöchern,
gewinnen wir am einfachsten von Campo di Giove
aus, wo im Jahr 1927 die Unterkunft allerdings
noch primitiv war. Doch läßt sich, da auf dem

Gipfel eine Klubhütte steht, die Tour auch mit
einer Nächtigung in Noccaraso, dem bekannte-
sten Skifahrerzentrum, verbinden, wo man sehr
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gut aufgehoben ist. Wenn wir zur Abwechslung
weniger nacktes Gestein und wieder einmal zu-
sammenhängende Nasenteppiche unter unsern
Füßen spüren wollen, wenden wir uns der Mon-
tagna della Laga zu, die bis zu ihrem höchsten

Gipfel, dem Monte Gorzano, 2435 Meter, von
Weiderasen überkleidet ist. Diese Gebirgsgruppe
trägt ganz anderen Charakter als ihre Nachbarn.
Sie ist aus molasseartigem Gestein aufgebaut)
Quellen träufeln bis hoch an den Grat hinauf,
und das Auge erholt sich nach unsern Fahrten
in der blendenden Helle des Kalkgebirges gern
an dem Nasengrün und dem braunen Ton des

Gesteins. Für Auf- und Abstieg wählen wir am
besten Amatrice am Westfuß, heute von Nom aus
und anderswoher mit Kurswagen direkt verbun-
den, oder Campotosto, eines der höchsten Dörfer
in prächtiger, freier Aussichtslage, wo wir die

Einsamkeit und Abgeschiedenheit abruzzesischen

Dorflebens so recht genießen können.

Von der mittleren Hauptkette locken vor allem
der Monte Terminillo, der auf seiner Schulter
eine musterhaft eingerichtete Klubhütte trägt,
und der Monte Velino, an dessen Fuß in der

Das Bergdorf Castel del Monte in der Gran Sasso-Kette, wo in lZlll) m Höhe noch Mandeln reifen.



324 ©rnft $uner: S

©ntfd)eibunggfd)tad)t bon Sagtiaco33D bag ©tau-
fenT)eer gefdjtagen tourbe. Beibe ©ipfet fiefrf

man feïjr fdjon bon ben iöügetn um Bom, nidjt
bagegen ben ©ran ©affo. ©ineg Befudfeg toert

ift fidjer aurf) ber 2Ronte ©(rente/ nad) Slufbau
unb (form gan3 auffaïïenb eine ing breifadje
2Raß gefteigerte fiagern. Unb n(cf)t bergeffen toot-
ten to(r bie toatbreidje SRarfica (m ©üben/ b(e

fief) um bag fyrembenptäßdfen ©canno gruppiert
unb ben Bationatparf umfdftießt.

fjür abru33efifdje Bergfahrten ift bie Qeit boni

$uni big ©nbe Sïuguft begßatb günftig, toeit

man auef) in regenreichen Sommern 3iemtid)

fidjer mit gutem Sßetter rechnen tann. ©ie fjaijr-
tenfdjitberer ergehen fief) benn auch in einmüti-

gem Bob über bie unermübtiche Sonne unb ben

@tan3 bed #immetg. Odj ergahte nun bon einer

fommerticfjen Bergfahrt, bei ber mir 3ur fettenen
Sfugnahme fein freunbtidfeg Sßetter befdjieben
toar.

©etoitter am ©ran ©affo.
On ber erften toätfte Stuguft beg Jfatjreg 1924

haben fd)toei3erifdje Leitungen toieberhott bon
ben großen ©djäben berichtet, bie bag Untoetter
in SRittetitalien angerichtet hat- ©etoitter bon

außergetoötjntidjer foeftigfeit finb bamatg im

gentratapennin niebergegangen. On ben fffluß-
betten, bie fonft toährenb ber Srorfenseit toaffer-
tog baXiegen, hat fid) bie SBaffermenge fintftut-
artig batjergetoäl3t, hat Sjäufer unterfpütt unb

Hutturen Perijeert. 91m fchtiramften toar bag ©e-
toitter bom 9. Stuguft. Od) toar an biefem Sag auf
bem öfftidjen Hamm ber ©ran ©affo-üette unb

hatte ©etegenheit, eg aug erfter ijanb 3U emp-
fangen, ©g fommt mid) heute nod) ein teifer
Schauer an, toenn id) an bie stoei Badjmittagg-
ftunben 3urücfbenfe, bie id) bamatg 3toifd)en tQim-
met unb tQÖtte auggeftanben habe.

©er 3Rorgen ging ftrahtenb auf. Od) hatte
ben "rßtan, ben ©ftftüget ber ©ran ©affo-Jtette
bom ©orf ©aftet bet 3Ronte aug beim ^erruccio-
paß, 2270 Bieter, 3U überfdjreiten unb nach Sa-
ftetti, 500 Bieter, auf ber abriatifdjen Seite hin-
unter3ufteigen. ©g mod)te bereitg gegen Blittag
rütfen, atg toir nodj eine ©tunbe Slufftieg bor
ung hatten; benn id) hatte einige Bormittagg-
ftunben 3U botanifdjen ©treifereien bertoenbet.
©djon feit einer SDeite feffetten mid) bie SBot-

fenfpiele ber ©ebirggfette entlang. Über ung
toötbte fidj ber ©ommerhimmet in blauer ©tut,

ben albumen.

aber jenfeitg ber ifjauptfette, auf ber abriatifdjen
Seite, too toir hinuntersufteigen gebadjten, fah eg

finfter aug. ©g toar, atg ob Berge bon ©etoötf
Baum fuchten unb fiel) in ben ©rattüden burd)-
preßten, über ben fferruccio- unb ben niebrige-
ren ©iettapaß. -Sßaren bie Sßotfenbatten einmat

auf unferer Seite, fo fdjtidjen fie ein ©tüd toeit
bem Berghang entlang, tourben aber immer bün-

ner unb töften fid) in ber trodenen fiuft fd)tieß-
tief) gan3 auf. ©iefeg ©djaufpiet toieberhotte fid)

forttoährenb, nur baß immer größere aBotfeiv
maffen tjerangetoätst famen unb 311 ung herüber-
brangen; aber nod) brannte bie Sonne ftoifë auf
ung nieber, unb toeithin nach ©üben tag bag

fianb in ftimmember ©onnengtut.

©od) ptößtidj önberte fid) bag Bitb. 9Bir modi-
ten ettoa 2200 9Reter ^6öf)e erreicht haben, in
einer Biertetftunbe mußten toir in ber Baßtüde
fein, ©a hatte fid) ber toefttidje #immet hinter
bem Blonte Bïena, an beffen Äetjne toir empor-
ftiegen, fd)on Perfinftert. ©g bonnerte, unb id)

rechnete: big toir oben finb, müffen toir mitten
im ©etoitter brin fein. 3Bag tun? Kütten toaren
feine mehr 3U erreichen. SBir fanben notbürftig
©djuß unter einem großen ©teinbtod, ber auf fei-
nem Stur3 ben t^ang hinunter einmat fteden
geblieben toar. On einer fteinen Bunfe toenige
Bieter baneben Perftauten toir unter Blöden un-
fere Budfäde. Bun fing eg audj gleich an nie-
berühmten, Begen unb finget burdjeinanber.
©onner bröhnte, ohne tangeg Botten, bafür fuiß
unb heftig. Büße surften ringg um ung. ünheim-
tief) toaren biefe fürd)tertid)en Qünbfdjnüre, toenn

fie aug bem ©rau heraugfuhren. Über ben nad-
ten Boben riefelten biete Keine, aber rafdj großer
toerbenbe Bädjtein unb toät3ten ©teind)en unb
immer größere Steine mit. ©a unb bort polterte
eg. SBie, toenn ber riefige Btorf, unter bem toir
feuerten, fid) in Betoegung feßte? ©r tag nur
ftüdjtig auf bem Boben, unb um ihn fpütte unb

toühtte immer fräftiger bag Sßaffer. ©a fing eg

aurf) gteidj über ung 311 tofen an. On ber Schutt-
rinne, too ttnfere Budfäde tagen, toät3te fid) ein

bid'er Brei Pen ©rbe, Steinen unb tfjagetförnern
herab, mäßig fdjnett, fdjtoerfältig unb hinter fid)
anfdjtoeïïenb. On ein paar Sprüngen toar mein

©efährte bei unferer 5)abe, hatte fie an ben Bie-
men erfaßt unb heïauggeriffen. ©inige ©efunben
fpäter toäre fie bertoren getoefen.

2ßir toagten nidjt mehr, unter ben Btorf 3U-

rüdsufehren, fonbern traten auf ben offenen
tfjang tjinaug. ©otoeit ber Btirf in bag ©rau

ZZ4 Ernst Furrer: z

Entscheidungsschlacht von Tagliacozzo das Stau-
fenheer geschlagen wurde. Beide Gipfel sieht

man sehr schön von den Hügeln um Nom, nicht

dagegen den Gran Sasso. Eines Besuches wert
ist sicher auch der Monte Sirente/ nach Aufbau
und Form ganz auffallend eine ins dreifache

Maß gesteigerte Lägern. Und nicht vergessen wol-
len wir die waldreiche Marsica im Süden, die

sich um das Fremdenplätzchen Scanno gruppiert
und den Nationalpark umschließt.

Für abruzzesische Bergfahrten ist die Zeit vom

Juni bis Ende August deshalb günstig, weil
man auch in regenreichen Sommern ziemlich
sicher mit gutem Wetter rechnen kann. Die Fahr-
tenschilderer ergehen sich denn auch in einmüti-

gem Lob über die unermüdliche Sonne und den

Glanz des Himmels. Ich erzähle nun von einer

sommerlichen Bergfahrt, bei der mir zur seltenen

Ausnahme kein freundliches Wetter beschieden

war.

Gewitter am Gran Sasso.
In der ersten Hälfte August des Jahres 1924

haben schweizerische Zeitungen wiederholt von
den großen Schäden berichtet, die das Unwetter
in Mittelitalien angerichtet hat. Gewitter von
außergewöhnlicher Heftigkeit sind damals im

Zentralapennin niedergegangen. In den Fluß-
betten, die sonst während der Trockenzeit Wasser-
los daliegen, hat sich die Wassermenge sintflut-
artig dahergewälzt, hat Häuser unterspült und

Kulturen verheert. Am schlimmsten war das Ge-
Witter vom 9. August. Ich war an diesem Tag auf
dem östlichen Kamm der Gran Sasso-Kette und

hatte Gelegenheit, es aus erster Hand zu emp-
sangen. Es kommt mich heute noch ein leiser
Schauer an, wenn ich an die zwei Nachmittags-
stunden zurückdenke, die ich damals zwischen Him-
mel und Hölle ausgestanden habe.

Der Morgen ging strahlend auf. Ich hatte
den Plan, den Ostflügel der Gran Sasfo-Kette
vom Dorf Castel del Monte aus beim Ferruccio-
paß, 2279 Meter, zu überschreiten und nach Ca-
stell!, 590 Meter, auf der adriatischen Seite hin-
unterzusteigen. Es mochte bereits gegen Mittag
rücken, als wir noch eine Stunde Aufstieg vor
uns hatten) denn ich hatte einige Vormittags-
stunden zu botanischen Streifereien verwendet.
Schon seit einer Weile fesselten mich die Wol-
kenspiele der Gebirgskette entlang. Mer uns
wölbte sich der Sommerhimmel in blauer Glut,

den Abruzzen.

aber jenseits der Hauptkette, auf der adriatischen
Seite, wo wir hinunterzusteigen gedachten, sah es

finster aus. Es war, als ob Berge von Gewölk
Naum suchten und sich in den Gratlücken durch-
preßten, über den Ferruccio- und den niedrige-
ren Siellapaß. Waren die Wolkenballen einmal
aus unserer Seite, so schlichen sie ein Stück weit
dem Berghang entlang, wurden aber immer dün-

ner und lösten sich in der trockenen Luft schließ-

lich ganz auf. Dieses Schauspiel wiederholte sich

fortwährend, nur daß immer größere Wolken^

masscn herangewälzt kamen und zu uns herüber-
drangen) aber noch brannte die Sonne heiß auf
uns nieder, und weithin nach Süden lag das

Land in flimmernder Sonnenglut.
Doch plötzlich änderte sich das Bild. Wir moch-

ten etwa 2299 Meter Höhe erreicht haben, in
einer Viertelstunde mußten wir in der Paßlücke
sein. Da hatte sich der westliche Himmel hinter
dem Monte Prena, an dessen Lehne wir empor-
stiegen, schon verfinstert. Es donnerte, und ich

rechnete: bis wir oben sind, müssen wir mitten
im Gewitter drin sein. Was tun? Hütten waren
keine mehr zu erreichen. Wir fanden notdürftig
Schutz unter einem großen Steinblock, der auf sei-

nem Sturz den Hang hinunter einmal stecken

geblieben war. In einer kleinen Nunse wenige
Meter daneben verstauten wir unter Blöcken un-
sere Nucksäcke. Nun fing es auch gleich an nie-
derzuhauen, Regen und Hagel durcheinander.
Donner dröhnte, ohne langes Rollen, dafür kurz
und heftig. Blitze zuckten rings um uns. UnHeim-
lich waren diese fürchterlichen Zündschnüre, wenn
sie aus dem Grau herausfuhren. Mer den nack-

ten Boden rieselten viele kleine, aber rasch größer
werdende Bächlein und wälzten Steinchen und
immer größere Steine mit. Da und dort polterte
es. Wie, wenn der riesige Block, unter dem wir
kauerten, sich in Bewegung setzte? Er lag nur
flüchtig auf dem Boden, und um ihn spülte und

wühlte immer kräftiger das Wasser. Da fing es

auch gleich über uns zu tosen an. In der Schutt-
rinne, wo unsere Nucksäcke lagen, wälzte sich ein

dicker Brei von Erde, Steinen und Hagelkörnern
herab, mäßig schnell, schwerfällig und hinter sich

anschwellend. In ein paar Sprüngen war mein

Gefährte bei unserer Habe, hatte sie an den Nie-
men erfaßt und herausgerissen. Einige Sekunden

später wäre sie verloren gewesen.

Wir wagten nicht mehr, unter den Block zu-
rückzukehren, sondern traten auf den offenen
Hang hinaus. Soweit der Blick in das Grau
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Ödjaffierbe auf ei:

hinaugreidfte/ tear ber ©oben toeiß bon £)agel-
förnern. ©er Siegen fprißte ïjod) auf/ unb toir
toutben erbfarben big übet bie ilnie. SBo toit ben

ffuß f)inftet£ten, (taute fief) bag tebenbige SBaffer
unb gifdfte an ung hinauf/ ober ber ©oben tofte -
fief) unter ben Soßtem unb toit rutfdften. ©ag
SBaffer fcïjien nirgenbg berfiefern 311 tonnen. SBie

eine betoegtidfe Sapete 3appette eg über ben nacf-
ten ©oben f)in. SBir traten ben SIbftieg an. Slber

je tiefer toir tarnen/ 3U befto grögexen ©turg-
bäcßen fatten fief) bie gaßllofen ©ädftein ber-
einigt, fiinfg unb recf)tg fcf)offen reißenbe ©ädje
3u ïat unb berfperrten ung ben Sïbftieg/ fo baß

ung nur übrig blieb/ am iQang 311 toarten/ big fid)
bie SBaffer einigermaßen bettaufen f)atten.

3M)tere ©etoitter toaten über ung toeggego-

gen. ©olle 3toei ©tunben f)atte bag Untoetter

geraft.
SBir bemertten einen ^irtenbuben/ ber mit ge-

fd)toffenem Schirm quer über ben $ang tief.
Stuf einer erhöhten ©teffe toatf er ben ©d)irm
berbroffen gut ©rbe unb eilte gu feinen ©dfafen
hinüber/ bie eng gebrängt beifammenftanben.

i 2I6ru33enfttage.

SBie berfteinert ftanben fie ba, mit ftarrem ©tief,
©ann unb toann breiten fie traumhaft ben $opf.
©tele gueften mit ben ©einen.

Stttmähtid) erfct)ien unter ung ber breite 2at-
boben beg ©ampo ümperatore, beffen große Jlteg-

flächen toir beim Slufftieg Übertritten hotten.
£itet erlebten toir ein unbergeßtidfeg Staturfdjau-
fpiet. ©iefe ^iegftäcf>en toaren am ©ormittag
noch bottig trotten getoefen. Stun bract) bie ©onne

bfenbenb burdj bag toeiße ©etoötf/ unb über ben

©chotterebenen fing eg an gu fdfimmern bon

großen SBaffertadjen/ bie immer großer tourbem
ineinanber überftoffen unb fid) in breitem ©trom
in ©etoegung feßten. ©ie getoattigen Schotter
tourben bon ben tjerabftücgenben SBaffern bottig

bureßtränft. Stun toaren fie, toie ein ©djtoamm/
bottgefogen. ©ag SBaffer ftieg barüber empor unb

floh tangfam tataug. SBir fdjritten bem fett-
famen ©etoäffer entlang/ bag tfatb ©ee, hotb

^tuß toar unb bor unfern Stugen immer brotfen-
ber aug bem ©oben emporftieg. Überqueren tonn-
ten toir eg nicht, ©in gtoeiteg SJtat toar ung ber

Stücftoeg berfperrt. SItg fid) bie Stuten enblidj

Ernst Furrer: Aus den Abruzzen,

Schafherde auf er

hinausreichtS war der Boden weiß von Hagel-
körnern. Der Regen spritzte hoch auf/ und wir
wurden erdfarben bis über die Knie. Wo wir den

Fuß hinstellten/ staute sich das lebendige Wasser
und Zischte an uns hinauf/ oder der Boden löste ^

sich unter den Sohlen/ und wir rutschten. Das
Wasser schien nirgends versickern zu können. Wie
eine bewegliche Tapete zappelte es über den nack-

ten Boden hin. Wir traten den Abstieg an. Aber
je tiefer wir kamen/ zu desto größeren Sturz-
bächen hatten sich die zahllosen Bächlein ver-
einigt. Links und rechts schössen reißende Bäche

zu Tal und versperrten uns den Abstieg/ so daß

uns nur übrig blieb/ am Hang zu warten/ bis sich

die Wasser einigermaßen verlaufen hatten.
Mehrere Gewitter waren über uns weggezo-

gen. Volle zwei Stunden hatte das Unwetter
gerast.

Wir bemerkten einen Hirtenbuben/ der mit ge-
schlossenem Schirm quer über den Hang lief.
Auf einer erhöhten Stelle warf er den Schirm
verdrossen zur Erde und eilte zu feinen Schafen
hinüber/ die eng gedrängt beisammenstanden.

r Abruzzenstraße.

Wie versteinert standen sie da, mit starrem Blick.
Dann und wann drehten sie traumhaft den Kopf.
Viele zuckten mit den Beinen.

Allmählich erschien unter uns der breite Tal-
boden des Campo Imperatore, dessen große Kies-
flächen wir beim Aufstieg überschritten hatten.
Hier erlebten wir ein unvergeßliches Naturschau-
spiel. Diese Kiesflächen waren am Vormittag
noch völlig trocken gewesen. Nun brach die Sonne
blendend durch das weiße Gewölk, und über den

Schotterebenen fing es an zu schimmern von

großen Wasserlachen, die immer größer wurden,
ineinander Überflossen und sich in breitem Strom
in Bewegung setzten. Die gewaltigen Schotter
wurden von den herabstürzenden Wassern völlig
durchtränkt. Nun waren sie, wie ein Schwamm,
vollgesogen. Das Wasser stieg darüber empor und

floh langsam talaus. Wir schritten dem selt-

samen Gewässer entlang, das halb See, halb

Fluß war und vor unsern Augen immer drohen-
der aus dem Boden emporstieg. Merqueren konn-

ten wir es nicht. Ein zweites Mal war uns der

Rückweg versperrt. Als sich die Fluten endlich
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etmad toerteitt uni) belaufen Batten, gewannen
mir bad leßte Stücf unfered SBeged nacß bem

©orf Eaftet bei Sftonte. Sie Sonne ftraT)tte am
Slbenbßimmel unb märrnte und burdj bie naß-
falten/ fotbefprißten Kleiber.

8n bei; ^rüße bed näcßften Saged mottten mir
mit bem Ourdauto nadj Slquita jurücffaßren,
einer ber nädjften ©aßnftationen — immerßtn
tn 42 Kilometer Entfernung, ©a ßieß ed, bie

Straßen feien bom Unmetter aufgeriffen; ber

©erfeßr fei für einige Sage gefperrt... Einige
Sage! ©ad ftellte unfern Steifeplan arg auf ben

Oopf. Um bon Eaftel bel Sftonte toegsufommen,
bradjen toir fogteidj mieber ?um ^errucciopaß

©er ©Itnbe

Er fcßreitet langfam Bin rote alte Jrauen
ÎTtit roelßem, abgeroenbetem ©eficßt.
ßein Strahl bad ©unkel feinen ©ugen Bricht.

Er fielet meßt, rote bie SBoIßen Serge Bauen.

Oie Sßälber grünen unb bie Ipimmel blauen :

©en ßotben JarBensauBer fpürt er nicßt.

Unb einmal bocß mirb feine Seele ließt:
©uftfcßroere ßüfte ßaucßen burcß bie îluen.

©er ©raunt
33on 3ofj.

©atitei, ber fid) um bie Sßiffenfdjaften fo un-
fterbticß berbient gemadjt ïjatte, lebte jeßt in
einem rußigen unb rußmbolten Sitter ?u SIrcetri
im Utorentinifdjen. Er mar bereite feinet ebet-

ften Sinned beraubt, aber er freute fid) bennodj
bed ^rüßtingd: teitd um ber mieberfeßrenben
Stacßtigatl unb ber buftenben ©tüten mitten, teitd

um ber tebßafteren Erinnerung mitten, bie er an
eßematige ^reuben ßatte.

Einft, in feinem teßten ^rüßting, ließ er fid)
bon ©ibiani, feinem jüngften unb banfbarften
Scßüter, in bad ffetb um SIrcetri füßren. Er
merfte, baß er fidj für feine Gräfte 311 meit ent-
fernte, unb bat baßer im Scßer3 feinen $üßrer,
ißn nicßt über bad ©ebiet bon ^toren3 3U brin-
gen. ©u meißt, fagte er, mad icß bem ßeiligen

* Set berühmte italienifdje Staturforfcher © a 111 e 0

©at il et (geb. 1564 in ^3ifa) tourbe befannttîd) feinet
neuen fiebte toegen, bie 311 bem bamatigen bon itirdje
unb SBiffenfdjaft geteerten SÜMtbiföe in fdjroffem ©cgen-
fats ftanb, in Stom gefangen gefegt. Sltê ©tfinbet beäfifern-
tof)tcS machte er ©ntberfungen am Sternenhimmel; toett-
befannt toutbe et auch burdf feine ©tubien auf bem @e-
biete bet SJtechani! unb burd) bie ©rfotfcffung bet Çenbet-
gefege.

- 3oij.3af. ©nget: Set 2taum beS ©atitei.

auf. SIber sur gteidjen Qeit unb an berfetben
Stelle überfiel und mieber ein ßeftiged ©emit-
ter, 3tnar meniger fcßtimm aid tagd 3Ubor. SBir

gaben unfern ^3tan 3um 3meitenrnat auf unb tie-
ßen bie iîteiber in ber Sonnenmärme an unfern
Selbem troifnen.

SIm nädjften Sage fußr bad Sluto mit und nacß

Slquita. Ed mar aber eine fjtaßrt mit tfjinbernif-
fen. Stn ber fcßtimmften Stelle mußten mir aud-
fteigen unb eine Sßüftenei bon ©töcfen unb @e-

fdjiebe überqueren. Sluf ber anbern Seite martete
ein anbered Sluto auf und.

3n ben fotgenben Sagen Voaten bie Rettungen
bott bon Jammer über bie 9MIionenftf)äben.

im ^ritfjlutg»
Oa muß er feine Balten Orme ßeBen

Unb ift ben mannen SBinben ßingegeben
Unb bulbet bie Umarmung, feiig, ftumm.

Unb inniger bie ßüfte ißn umfäcßeln
Unb Bringen feinen ftarren STlunb jum ßäcßeln

Unb finb ißm mie ein Enangelirtm.
Sart (Stamm.

beé ©altlei/
tfaf. ©nget.

©ericßt ßabe geloben müffen. — ©ibiani feßte

ißn 3um Studrußen auf eine fteine Erßebung bed

Erbreicßd nieber; unb ba er ßier, ben ©turnen
unb Kräutern näßer, gteicßfam in einer SBotfe

bon Sßoßtgerücßen faß, erinnerte er fxdj ber ßeißen

Seßnfucßt nadß ^reißeit, bie ißn einft 3U Storni

bei Slnnäßerung bed fj-rüßtingd befallen ßatte.
Er motlte jeßt eben ben teßten Sropfen ©itter-
feit, ber ißm nod) übrig mar, gegen feine grau-
famen ©erfotger audfcßütten, atd er fcßneü mie-
ber einßiett unb fid) fetbft mit ben SBorten be-

ftrafte: Oer ©eift bed itopernifud möcßte 3Ürnen.

©ibiani, ber nocß bon bem Sraum nidjt mußte,
auf ben fidj ©atitei be3og, bat ißn um Ertäute-
rung biefer SDorte. SIber ber ©reid, bem ber

SIbenb 3U füßt unb für feine franfen Sterben 31t

feudjt marb, mottte erft 3urücfgefüßrt fein, eße

er fie gäbe.
©u meißt, fing er bann nacß einer fursen Er-

ßotung an, mie ßart mein Sdjicffat in Stom mar,
unb mie lange fidj meine ©efretung bersögerte.
Slid icß fanb, baß audj bie fräftigfte ^-ürfpracße
metner ©efdjüßer, ber SJtebici, unb felbft ber
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etwas verteilt und verlaufen hatten, gewannen
wir das letzte Stück unseres Weges nach dem

Dorf Castel del Monte. Die Sonne strahlte am
Abendhimmel und wärmte uns durch die naß-
kalten, kotbespritzten Kleider.

In der Frühe des nächsten Tages wollten wir
mit dem Kursauto nach Aquila Zurückfahren,
einer der nächsten Bahnstationen — immerhin
in 42 Kilometer Entfernung. Da hieß es, die

Straßen seien vom Unwetter aufgerissen) der

Verkehr sei für einige Tage gesperrt... Einige
Tage! Das stellte unsern Reiseplan arg auf den

Kopf. Um von Castel del Monte wegzukommen,
brachen wir sogleich wieder zum Ferrucciopaß

Der Blinde
Er schreitet langsam hin wie alte Frauen

Mit welchem, abgewendetem Gesicht.

Kein Strahl das Dunkel seiner Augen bricht.

Er sieht nicht, wie die Wolken Berge bauen.

Die Wälder grünen und die Himmel blauen:
Den holden Farbenzauber spürt er nicht.
Und einmal doch wird seine Seele licht:
Duftschwere Lüfte hauchen durch die Auen.

Der Traum
Von Ioh.

Galilei, der sich um die Wissenschaften so un-
sterblich verdient gemacht hatte, lebte jetzt in
einem ruhigen und ruhmvollen Alter zu Arcetri
im Florentinischen. Er war bereits seines edel-

sten Sinnes beraubt, aber er freute sich dennoch
des Frühlings: teils um der wiederkehrenden
Nachtigall und der duftenden Blüten willen, teils
um der lebhafteren Erinnerung willen, die er an
ehemalige Freuden hatte.

Einst, in seinem letzten Frühling, ließ er sich

von Viviani, seinem jüngsten und dankbarsten
Schüler, in das Feld um Arcetri führen. Er
merkte, daß er sich für seine Kräfte zu weit ent-
fernte, und bat daher im Scherz seinen Führer,
ihn nicht über das Gebiet von Florenz zu brin-
gen. Du weißt, sagte er, was ich dem heiligen

^ Der berühmte italienische Naturforscher Galileo
Galilei (geb. 1564 in Pisa) wurde bekanntlich seiner
neuen Lehre wegen, die zu dem damaligen von Kirche
und Wissenschaft gelehrten Weltbilde in schroffem Gegen-
sah stand, in Rom gefangen gesetzt. Als Erfinder des Fern-
rohres machte er Entdeckungen am Sternenhimmel) Welt-
bekannt wurde er auch durch seine Studien auf dem Ge-
biete der Mechanik und durch die Erforschung der Pendel-
gesetze.

- Ioh. Jak. Engel: Der Traum des Galilei.

aus. Aber zur gleichen Zeit und an derselben
Stelle überfiel uns wieder ein heftiges Gewit-
ter, zwar weniger schlimm als tags zuvor. Wir
gaben unsern Plan zum zweitenmal auf und lie-
ßen die Kleider in der Sonnenwärme an unsern
Leibern trocknen.

Am nächsten Tage fuhr das Auto mit uns nach

Aquila. Es war aber eine Fahrt mit Hindernis-
sen. An der schlimmsten Stelle mußten wir aus-
steigen und eine Wüstenei von Blöcken und Ge-
schiebe überqueren. Auf der andern Seite wartete
ein anderes Auto auf uns.

In den folgenden Tagen waren die Zeitungen
voll von Jammer über die Millionenschäden.

im Frühling.
Da muh er seine kalten Arme heben
Und ist den warmen Winden hingegeben
Und duldet die Umarmung, selig, stumm.

Und inniger die Lüfte ihn umfächeln
Und bringen seinen starren Mund zum Lächeln
Und sind ihm wie ein Evangelium.

Karl Stamm.

des Galilei/
Jak. Engel.

Gericht habe geloben müssen. — Viviani setzte

ihn zum Ausruhen auf eine kleine Erhebung des

Erdreichs nieder) und da er hier, den Blumen
und Kräutern näher, gleichsam in einer Wolke
von Wohlgerüchen saß, erinnerte er sich der heißen
Sehnsucht nach Freiheit, die ihn einst zu Rom
bei Annäherung des Frühlings befallen hatte.
Er wollte jetzt eben den letzten Tropfen Bitter-
keit, der ihm noch übrig war, gegen seine grau-
samen Verfolger ausschütten, als er schnell wie-
der einhielt und sich selbst mit den Worten be-

strafte: Der Geist des Kopernikus möchte zürnen.

Viviani, der noch von dem Traum nicht wußte,
auf den sich Galilei bezog, bat ihn um Erläute-
rung dieser Worte. Aber der Greis, dem der

Abend zu kühl und für seine kranken Nerven zu

feucht ward, wollte erst zurückgeführt sein, ehe

er sie gäbe.
Du weißt, fing er dann nach einer kurzen Er-

holung an, wie hart mein Schicksal in Rom war,
und wie lange sich meine Befreiung verzögerte.
Als ich fand, daß auch die kräftigste Fürsprache
meiner Beschützer, der Medici, und selbst der
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